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Über das Farbsehvermögen der Viverriden ist bisher sehr wenig bekannt. Dücker
(1957) untersuchte die Genette (Genetta tigrina suahelica), den Mungo (Herpestes

edwardsii) und die Zibetkatze (Viverricula indica). Dabei erwies sich die Genette als

farbenblind, die Zibetkatze als blau-gelb-blind; lediglich der Mungo zeigte sich voll

farbtüchtig.

Bei einer Aufzucht von Erdmännchen (Suricata suricatta) machte Ewer (1963)

Beobachtungen, die sie zu dem Schluß kommen ließen, daß diese Tiere „eine reine

Zapfennetzhaut haben könnten, da sie sehr schlecht in der Dämmerung sehen". Über-

prüft wurde diese Annahme aber bislang nicht.

Der Zoologische Garten Frankfurt a. M. stellte mir einen Wurf junger Erdmänn-
chen zur Verfügung, um diese Frage in Dressurversuchen zu klären.

Die Tiere wurden mutterlos aufgezogen und bereits im Alter von vier Monaten
zu Vorversuchen herangezogen, die über die Wahl der Methode Aufschluß geben

sollten. Es konnte folgende Anordnung gewählt werden:

Im Versuchsraum wurde ein Verschlag mit den Maßen 200X 150X60 cm aufge-

stellt. In der einen Schmalseite befand sich unten in der Mitte eine Öffnung, 15X15 cm
groß; dahinter, außen, stand eine kleine Kiste mit einem ebenso großen Ausgang. Beide

Öffnungen konnten durch einen Schieber verschlossen werden. An der gegenüberliegen-

den Schmalseite innen standen die Futternäpfe in gleichmäßigen Abständen. An der

einen Längsseite befand sich ein Aufbau (100X71,5 cm) mit einem Spiegelglaslciistcr

(50X20 cm). Dieses Glas — nur vom dunklen in den hellen Raum durchsichtig — gab

dem Versuchsleiter die Möglichkeit, die Tiere ungesehen zu beobachten. Der Verschlag

war innen mit einer weißen, abwaschbaren Farbe gestrichen. Als Beleuchtiuig des sonst

völlig abgedunkelten Raumes dienten zwei Röhren: Philips TL 40/34 weiß, de Luxe,
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Länge 120 cm. Sie waren an der Decke so angebracht, daß sie etwa 10 cm oberhalb

des Spiegelglasfensters in dessen mittlerem Drittel hingen, und zwar so gewinkelt, daß

der Lichteinfall auf den schrägstehenden Farbtafeln keine Spiegelung hervorrief. In

der Nähe der Farbtafeln gemessen war die Lichtstärke ca. 180—190 Lux.

Die Futternäpfe (8,5 cm im Durchmesser) standen schräg gegen 3 cm hohe Fiolz-

klötzchen gelehnt. Abgedeckt wurden sie mit hochkantstehenden Hartfaserplatten

(14,5 X 9,5 cm X 4 mm), auf denen die Farbpapiere aufgeklebt waren. Es handelte

sich um geeichte Farbpapiere der Firma Baumann:

Rot: 279 - 8 B und 276 •

Gelb: 655 - 2 C und 653

Grün: 946 - 6 G und 944

Blau: 1143 - 8 B und 1141

Dagegen setzte ich die Graustufen 1 (weiß) bis 29 (schwarz), ebenfalls von Bau-

mann.
Sämtliche Papiere mußten etwas größer zugeschnitten werden als die Hartfaser-

platten. Auf der Rückseite wurde eine dünne, selbstklebende Folie angebracht, um das

Durchfeuchten mit Klebstoff (Uhu) beim Aufziehen auf die Platten zu vermeiden.

Glatt- und enganliegende Plastikbeutel schützten die fertigen Platten.

Vor den Farbsehversuchen sollte das Helligkeitsunterscheidungsvermögen getestet

werden. Zu diesem Zweck dressierte ich die Tiere auf die mittlere Graustufe (Nr, 15).

Bei Zweifach-Wahl mit zwei Versuchsreihen wurden in der ersten Reihe nacheinander

Grau Nr. 1 bis 14 (negativ) gegen Nr. 15 (positiv), in der zweiten Grau Nr. 29 bis 16

(negativ) gegen Nr. 15 (positiv) geboten. Der Seitenwechsel war vorher bestimmt wor-

den. Es stellte sich heraus, daß die Erdmännchen enger beieinanderliegende Graustufen

(11 bis 14 und 16 bis 20 gegen 15) nicht mit Sicherheit trennen konnten.

Die Prüfung des Farbunterscheidungsvermögens erfolgte in Sechsfach- (bzw. Fünf-

fach-)Wahl. Die Tiere hatten also die Möglichkeit, zwischen fünf (vier) aufeinander-

folgenden Graustufen und der Testfarbe zu wählen. Die Plätze waren von links nach

rechts fortlaufend numeriert und die Platznummer für die Farbtafeln ausgewürfelt.

Es wurden sechs verschiedene Reihen aufgestellt und nacheinander benutzt. Aus der

letzten Reihe mußte Nr. sechs gestrichen und von 1 bis 5 fortlaufend ersetzt werden,

da nur vier Graustufen zur Verfügung standen. Die Wahl erfolgte allgemein unmittel-

bar beim Verlassen der Wartekiste aus ca. 2 m Entfernung.

Die Ergebnisse sind in folgenden Tabellen zusammengefaßt:

Tabelle 1 Tabelle 2

Rot gegen Grau Gelb gegen Grau

Grau Nr. m ' w

1 — 5 50 0 49 1

6—10 48 2 48 2

11 — 15 47 3 49 1

16 — 20 47 3 45 5

21 — 25 48 2 47 3

26 — 29 49 1 49 1

Links die gebotenen Graustufen, redits

das Verhältnis von Positiv- und Nega-
tiv-Wahlen von Männchen (m) und
Weibdien (w).

Grau Nr. m w

1 — 5 50 : 0 49 : 1

6 — 10 50 : 0 48 : 2

11 — 15 49 : 1 49 : 1

16 — 20 49 : 1 50 : 0

21 — 25 49 : 1 48 : 2

26 — 29 47 : 3 46 : 4

Links die gebotenen Graustufen, redits

das Verhältnis von Positiv- und Nega-
tiv-Wahlen von Männchen (m) und
Weibchen (w).
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Tabelle 3

Grün gegen Grau

Grau Nr.

1 — 5 48 2 48 2

6 — 10 48 2 47 3

11 — 15 48 2 49 1

16 — 20 47 3 47 3

21 —25 49 1 49 1

26 — 29 50 0 49 1

Links die gebotenen Graustufen, rechts

das Verhältnis von Positiv- und Nega-
tiv-Wahlen von Männchen (m) und
Weibchen (w).

Tabelle 4

Blau gegen Grau

Grau Nr.

1 — 5 48 2 46 4

6 — 10 46 4 45 5

11 — 15 46 4 44 6

16 — 20 44 6 43 7

21 — 25 43 7 45 . 5

26 — 29 45 5 46 : 4

Links die gebotenen Graustufen, rechts

das Verhältnis von Positiv- und Nega-
tiv-Wahlen von Männchen (m) und
Weibchen (w).

Bei den Farben Rot, Gelb, Grün traten keinerlei Schwierigkeiten auf. Nur bei Blau

mußten immer wieder Zwischenversuche mit sicher unterschiedenen Farben eingescho-

ben werden, wenn die Tiere durch Unterscheidungsschwierigkeiten arbeitsunwillig

wurden (Vergl, Dücker 1957).

Die Auswertung der gewonnenen Ergebnisse erfolgte nach dem /.--Verfahren. Alle

Ergebnisse waren stark signifikant, p < 0,001.

Zur Ergänzung der Ergebnisse aus den Dressurversuchen wurde die Retina histo-

logisch untersucht. Dabei stellte sich heraus, daß die Netzhaut, im Schrägschnitt ge-

troffen, zum weitaus größten Teil aus Zapfen besteht. Weitere auffallende Merkmale
einer ausgesprochenen Tageslichtnetzhaut konnten festgestellt werden : stark ausgeprägte

Area centralis, Membrana limitans externa.

Zusammenfassung

Zwei Tiere (1,1) von Suricata suricatta hatten ein schwach ausgebildetes Helligkeitsunterschei-

dungsvermögen. Bei 29 Graustufen konnten jeweils 4 nebeneinanderliegende nicht sicher ge-

trennt werden.
Die anschließenden Dressuren auf Farbe gegen Grautöne wurden in Sechsfach- bzw. Fünf-

fach-Wahl durchgeführt. Die Tiere unterschieden die vier Grundfarben Rot, Gelb, Grün und
Blau sicher von 29 Graustufen. Die histologische Untersuchung der Retina ergab das Bild einer

ausgesprochenen Tageslichtnetzhaut.

Summary

Both a male and a female of Suricata suricatta were tested wether they are able to discriminate

colours. Their ability to discriminate among 29 shades of grey was weakly developed. Fach
of four greys of nearby shades have not been separated exactly.

The conditioning to colours against shades of grey was accomplished in five and six times

choices respectively. The animals differentiated exactly the four basic colours red, yellow, green

and blue against 29 shades of grey. The histological examination of the retina revcaled

the typical form of a daylight retina.
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Unser Wissen um die Fortpflanzungsbiologie einheimischer Spitzmäuse liegt — wie ein

Blick in das Schrifttum lehrt — noch sehr im argen. „The information in this section" —
schreibt Peter Crowcroft 1957 — „must inevitably be patchy." Das trifft besonders

für die Wasserspitzmaus zu, deren Häufigkeit (gemessen an der Ausbeute beim Fallen-

stellen und am Anteil in den Eulengewöllen) zumindest im Norddeutschen Tiefland

ganz erheblich hinter der von Sorex araneus zurückbleibt. Das gilt für die Mark Bran-

denburg (Stein 1961) in gleichem Maße wie für Schleswig-Fiolstein. Fiier wurden zwi-

schen 1962 und 1968 bei Freilandarbeiten mit Schlagfallen in den verschiedensten

Biotopen 333 Sorex araneus, dagegen nur 18 Neomys fodiens erbeutet, das entspricht

einem Verhältnis von rund 18:1. Noch mehr zuungunsten der Wasserspitzmaus ist

diese Relation in den Waldohreulengewöllen verschoben, wie aus Untersuchungen von
Reise (1968) an schleswig-holsteinischem Material hervorgeht: 269:7 = 38:1. Wenn
auch die zuletzt genannten Zahlen nicht das wirkliche Stärkeverhältnis dieser beiden

Arten widerspiegeln (in Waldkauz- und Schleiereulengewöllen ist N. fodiens immer
häufiger) (Uttendörfer 1939), so wird doch eines deutlich: die relative Seltenheit der

Wasserspitzmaus im nördlichsten Teile Deutschlands.

Um so mehr erscheint es vertretbar, auch Einzelbefunde mitzuteilen, insofern sie das

Bild von der Fortpflanzungsbiologie dieser so seltenen Art abzurunden vermögen.
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